
Arbeitsproduktivität und einer neuen Techno­
logie) mit sich bringt: beispielgebende Schicht­
arbeiterversorgung, beste sanitäre Anlagen.
Wie bei der Generalreparatur der Wanne C ga­
ben die Genossen und Kollegen des Flachglas­
kombinates in der Zusammenarbeit mit der 
Stadtverordnetenversammlung Torgau und ih­
rem Rat ein Beispiel. Sie waren die ersten, die 
einen Teilvertrag mit dem Rat der Stadt ab­
schlossen, damit eine moderne Schwimmhalle 
gebaut werden kann.
Nicht nur in dieser Verpflichtung wird sicht­
bar, wie sich in den Betrieben die Erkenntnis 
durchsetzt, daß sich die Reproduktion der Ar­
beitskraft vor allem im Wohngebiet, in der 
Freizeit vollzieht. Von 178 Betrieben und Ge­
nossenschaften haben 129 ihre Planteile Ar- 
beits- und Lebensbedingungen mit den örtli­
chen Räten abgestimmt. Allein in der Kreis­
stadt haben 32 Betriebe mit dem Rat Kom­
munalverträge abgeschlossen, in denen Ver­
pflichtungen zum Um- und Ausbau vorhande­
nen Wohnraums den Vorrang haben.
Aber auch für den weiteren Ausbau des Nah­
erholungsgebietes „Großer Teich“, der Elb­
promenade und des Ernst-Thälmann-Platzes 
wurden Vereinbarungen getroffen. Für ent­
scheidend hält es die Kreisleitung, daß die Be­
triebe nicht allein durch finanzielle Beiträge 
ihre Bereitschaft zur Bewältigung der volks­
wirtschaftlichen Aufgaben des Territoriums 
beweisen. Sie orientiert die Grundorganisatio­
nen darauf, durch überzeugende Argumentation 
in der täglichen Arbeit mit den Menschen zu 
erreichen, daß alle Möglichkeiten erschlossen 
werden, um mehr materielle Fonds, Technik, 
Transportkapazität, Material und Arbeitskräfte 
dafür bereitzustellen.
So verpflichteten sich beispielsweise die Werk­
tätigen des VEB Steinzeugwerk Belgern in ih­

rem Gegenplan, 2500 Klinker zusätzlich zu pro­
duzieren, damit der Schornsteinbaü im Phpier- 
verarbeitungswerk Torgau planmäßig zu Ende 
geführt werden kann. Insgesamt belaufen sich 
die materiellen und finanziellen Leistungen der 
Betriebe und Einrichtungen zur Durchführung 
gemeinsamer Maßnahmen für die weitere Ver­
besserung der Arbeits- und Lebensbedingungen 
im Kreis Torgau im Planjahr 1974 auf 5,45 Mil­
lionen Mark. Das sind 1,52 Millionen mehr als 
im Vorjahr.

Die kleinen VEB nicht Ubersehen
Allerdings ist die Zusammenarbeit mit den 
kleinen und mittleren Betrieben noch nicht 
zufriedenstellend. Das liegt vor allem daran, 
daß die Volksvertretungen und ihre Räte bis­
her immer zuerst an die Potenzen der Großbe­
triebe gedacht haben, wenn es um Verbesserun­
gen auf dem Territorium ging. Doch die vielen 
kleineren Betriebe stellen ebenfalls eine große 
Kraft dar. Sie soll auch künftig besser genutzt 
werden. Hierzu vermitteln unter anderem Kon­
sultationsstützpunkte wertvolle Anregungen.
Die noch qualifiziertere Zusammensetzung der 
neugewählten Volksvertretungen bietet die 
Voraussetzung für effektivere, praktikablere 
Lösungswege, die alle gemeinsam beschreiten. 
Die Genossen in den Volksvertretungen setzen 
alles daran, damit vor allem jeder Abgeord­
nete die sozialistische Rationalisierung als ge­
sellschaftliches Anliegen erkennt und mit Ein­
fluß darauf nimmt, daß konkrete Festlegungen 
getroffen werden. Es geht bei dem Zusammen­
wirken der örtlichen staatlichen Organe mit 
den Betrieben stets um die politische Verant­
wortung aller Beteiligten für das gesellschaftli­
che Ganze.
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die Brigade kein Problem mehr. 
Wenn da einer aus der Reihe 
tanzt, gibt es harte Auseinander­
setzungen von Mann zu Mann 
und im Kollektiv. Ausfallzeiten 
durch fehlerhafte Arbeit werden 
weitgehend vermieden und so­
genannter Murx nach der Ar­
beitszeit unentgeltlich ausgebü­
gelt.
Der Parteigruppenorganisator 
Siegfried Hermann äußerte sich 
dazu: „Natürlich können wir die 
eingesparten Minuten nicht so 
genau auf Heller und Pfennig 
ausweisen wie die Werktätigen 
im Fischkombinat Rostock oder

vom VEB Diamant in Greves- 
mühlen. Dennoch können auch 
wir alle Möglichkeiten nutzen, 
um die Arbeitszeit so effektiv 
wie nur möglich zu gestalten. 
Wir haben uns vorgenommen, 
durch eine bessere Arbeitsorga­
nisation und Arbeitsvorberei­
tung, durch das Schichtsystem 
und durch konkrete Verpflich­
tungen in persönlich-schöpferi­
schen Plänen die Arbeitsproduk­
tivität um mindestens ein Pro­
zent zusätzlich zu steigern. Das 
setzt natürlich voraus, die poli­
tisch-ideologische Überzeugungs­
arbeit auch weiterhin konse­

quent und zielgerichtet durchzu­
führen.
In unseren politischen Gesprä­
chen diskutieren wir über alle 
Fragen der großen und kleinen 
Politik und schaffen Klarheit 
über die Zusammenhänge zwi­
schen Politik und Ökonomie. Das 
Wichtigste ist und bleibt das 
tägliche politische Gespräch am 
Arbeitsplatz, weil hier die ver­
schiedensten Probleme sofort ge­
klärt werden. Wir gehen davon 
aus: Viele Minuten Wartezeiten 
ergeben am Ende Stunden und 
Tage, die uns dann am termin­
gerechten Stapellauf unserer
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